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Abbildung 1
Die Griine Stadt der Zukunft
(Quelle: Volker Haese/IOW)?

Simone LINKE, Teresa ZOLcH, Sabrina ERLWEIN, Amelie BAUER, Christina MEIER-DOTZLER,
Andreas PuTz, Johannes RupPP, Malte WELLING, Stephan PAULEIT und Werner LANG

Klimaresiliente Quartiere in einer
wachsenden Stadt - Forschungsergebnisse
Projekt ,Griine Stadt der Zukunft”

Im Forschungsprojekt ,Grine Stadt der Zukunft” wurde die Frage gestellt, wie Stadte
klimaresilient wachsen konnen und wie eine leistungsfahige, grine Infrastruktur in

die Stadtplanung integriert werden kann. Das Projektteam forschte in verschiedenen
Quartieren, sogenannten Reallaboren, in Austausch mit Planenden und Zivilgesellschaft
an Handlungsmaflinahmen. Wesentliche Empfehlung des Projektes ist, Klimaanpassungs-
und KlimaschutzmalBnahmen maoglichst frihzeitig in die Planung zu integrieren. Auch
GroBbdume und Durchliftungsachsen zu erhalten und die Umweltbilanz von grauen und
grinen Manahmen bei der Gebdudeplanung zu berlcksichtigen, spielen eine wichtige
Rolle fur klimaresiliente Stadtquartiere. Die Stadtgesellschaft sollte in die klimaorientierte
Quartiersentwicklung einbezogen werden. Sie kann Uber Diskussion von winschenswerten
Zukunftsperspektiven und die Umsetzung von konkreten Grinmalinahmen motiviert und
aktiviert werden, zu einer klimawirksamen Begriinung beizutragen.

1. Das Projekt ,Griine Stadt der Zukunft”
Hitzeperioden und Starkregenereignisse werden

konnen durch Okosystemleistungen wie Ver-
dunstungskthlung, Verschattung und Regen-

durch klimatische Verdnderungen in Zukunft
immer weiter zunehmen. Besonders wachsende
Stadte, wie auch die bayerische Landeshaupt-
stadt MUnchen, stellt dies vor gro8e Herausfor-
derungen, da sie neben dem fortschreitenden
Klimawandel auch Bevolkerungswachstum
und damit einhergehenden Wohnraumbedarf
bewéltigen muss. Die bauliche Verdichtung

und erhdhte Flachenversiegelung verstarken
die Risiken von Uberschwemmungen bei
Starkregenereignissen und Hitzebelastung der
stadtischen Bevolkerung. Urbane Grunflachen
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wasserversickerung sowohl Hitzestress mildern
als auch Regenwasser zuriickhalten, versickern
und verdunsten. Zudem erhohen solche ,griine
Infrastrukturen” die Aufenthaltsqualitat von
Freirdumen und untersttzen Strategien und
MalBnahmen fur lebenswerte, klimaneutrale
Siedlungsstrukturen.

Doch wie kann eine leistungsfahige, grine
Infrastruktur auch in dichter werdenden Stad-
ten mit einer Vielzahl von Flachennutzungs-
konkurrenzen in die Stadtplanung integriert



Abbildung 2
Aufbau des inter- und
transdisziplindren

Forschungsprojekts (Quelle:
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Valentina Arros/TUM).
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werden? Und welche Rolle spielen Beteiligte
der Verwaltung, Wirtschaft und Zivilgesellschaft
dabei, Klimaresilienz zu ermaglichen? Im Projekt
,Grune Stadt der Zukunft” (gefoérdert vom
Bundesministerium fur Bildung und Forschung)
wurden zur Beantwortung dieser Fragen unter-
schiedliche Reallabore von einem interdiszipli-
naren Team im Verbund mit der Landeshaupt-
stadt MUnchen eingehend untersucht. Die
Reallabore sind Minchner Stadtquartiere, von
Sanierungsgebieten bis zu Neubauquartieren.

Das Projekt verfolgte das Ziel, Handlungs-
empfehlungen und Losungsvorschldge fir

die Planungspraxis, aber auch Wirtschaft und
Zivilgesellschaft zu entwickeln, die die Heraus-
forderungen Klimawandel und Stadtwachstum
integrieren und auch auf andere Stadte Uber-
tragbar sein sollten. Abbildung 2 zeigt den
Projektaufbau und die beteiligten Disziplinen
(siehe auch SkiBa et al. 2021).

Dieser Artikel stellt wesentliche Ergebnisse des
Forschungsvorhabens anhand von drei
Themenschwerpunkten vor:

« Strategien und MaBBnahmen fiir
klimaresiliente und klimaneutrale
Quartiersstrukturen
Die MaBnahmen basieren auf Durchliftungs-,
Mikroklima- und Komfortanalysen sowie
Lebenszyklusbilanzierungen fur unterschied-

Bestands-

Klimaresiliente Quartiere in einer wachsenden Stadt

Analyse von Umsetzungsmoglichkeiten
fr grine Infrastruktur in formedlen und
informellen Planungsinstrumente

Stadt-
planung

Klima-
regulation

Entwicklung von
Zukunftsbildern und
Soziale ransformationspfaden
Aspekte
Analyse der Bewertung
und Mutzung offentlicher
Raume und Granfiachen

Okono-
mische
Aspekte

Formate der Aktivierung
und Finanzierung fir
Biirger:innen und
Untemehmen
Uniersuchungen zum Wert
won Stadtgron for die Erholung

Anreize und Hemmnisse fir
private Begrinung im

Gebaudeumfeld
-\-\.____//
integrierte Handlung pfi

fiir wachsende Stadte

liche Szenarien der Nachverdichtung und
Malnahmen der grinen Infrastruktur.

« Wahrnehmung und Gestaltung von
griner Infrastruktur durch die
Stadtgesellschaft
Befragungen und Workshops mit verschie-
denen Beteiligten ermoglichten es, konkrete
Losungsansatze fur die Umsetzung von
gruner Infrastruktur herauszuarbeiten, die
die Verbesserung von Aufenthaltsqualitat
und Erholungsmaglichkeiten mit der Klima-
wandelanpassung verbinden.

Handlungsoptionen und Instrumente

in der Stadtplanung, die klimaresiliente
Quartiere steuern und weiterentwickeln
kénnen

Ein besonderes Augenmerk wird auf die
Integrationsfenster fur Klimaanpassung und
Klimaschutz in verschiedenen Planungs-
prozessen gelegt.

2. Strategien und MaBBnahmen fiir die
klimaresiliente Quartiersentwicklung

Im Folgenden werden beispielhaft einzelne
Forschungsergebnisse aus dem Reallabor Moo-
sach im westlichen Stadtgebiet von Miinchen
vorgestellt (siehe auch BANIHASHEMI et al. 2021).
Das Reallabor ist gepragt von aufgelockerten
Zeilenbebauungen aus den Baujahren zwischen

ANLIEGEN 44(1), 2022
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1940 und 1970, die einen hohen Sanierungs-
bedarf aufweisen und in kleinere Parks, Grin-
und Freifldichen eingebettet sind. Suddstlich
angrenzend an das Sanierungsgebiet fungiert
die Grunflédche des Westfriedhofs als
bedeutendes Kaltluftentstehungsgebiet.

Nach einer Analyse von Verdichtungsprozes-
sen in neueren Bebauungspldnen wurden in
Zusammenarbeit mit Planenden der Stadt
Munchen verschiedene Entwicklungsszena-
rien flr das Untersuchungsgebiet definiert. In
den Analysen auf Quartiers- und Blockebene
(Abbildung 3) wurde zwischen verschiedenen
Nachverdichtungstypen (reine Aufstockung
und/oder Zusatzgebaude), verschiedenen
Gebdudehdhen (15m und 18 m) und unter-
schiedlichen Stellplatzbedarfen nach gelten-
dem SchlUssel unterschieden. Fir die Szenarien
wurde angenommen, dass die notwendigen
Stellplatze in Form von Tiefgaragen erstellt
werden, die sich unterhalb der Grunflachen
zwischen den Zeilenbebauungen befinden.
Der heute vorhandene Baumbestand entféllt
im Zuge der Tiefgaragenherstellung an den
entsprechenden Stellen. Variiert wurde zwi-
schen Tiefgaragen in jedem zweiten Hof und
Tiefgaragen in jedem Hof (und somit der
kompletten Entfernung des Baumbestandes).

Fur den thermischen Komfort im Auf3enbereich
ist der Erhalt des Baumbestandes am wichtigs-
ten, da GroSbdume sowohl grine Freiflachen
als auch die umliegenden Gebaudefassaden
effektiv beschatten kdnnen. Wird der gesamte

Stadtokologie

Betrachtungsebenen

Untersuchung der
Durchliiftungssituation

=1 Mikroklimauntersuchung

@5~ Thermische Gebaudesimulation,
Energiebedarfsberechnung und
Lebenszyklusanalyse

Gebsudeebene

Abbildung 3

Baumbestand entfernt, erwdrmt sich die
gefUhlte Temperatur um 5°C und erhéht den
Hitzestress stark. Offene Zeilenbebauung

Methodischer Ansatz auf
verschiedenen raumlichen
Ebenen (Quelle: Christina

kiihlt nachts besser aus als geschlossene Meier-Dotzler/TUM).

Zeilenstrukturen.

Zwei verschiedene Begriinungsvarianten wur-
den fir das Nachverdichtungsszenario mit Tief-
garagen in jedem zweiten Hof untersucht. In
der realistischen Begriinungsvariante werden
75 % der weggefallenen Bdume ersetzt und
Begrinung mit 20 cm Substratstarke auf 50 %
der Dachfldche vorgesehen (die Ubrige Dach-
flache ist fur Photovoltaikanlagen reserviert).
Die optimistische Variante sieht 100 % Baum-
ersatz, eine Substratauflage von 40 cm und
Fassadenbegriinungen an sonnenexponierten
Wanden vor. Die ersetzten Bdume wurden
gezielt in Gruppen gepflanzt, um die mikro-
klimatische Variation im Gebiet zu erhdhen,
die néchtliche Abkuhlung zu férdern und die
Durchliftung nicht zu hindern.

nachverdichtet

-
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Abbildung 4

Vergleich thermischer
Komfort in den Verdichtungs-
szenarien flr verschiedene
Baumalter (Quelle: Sabrina
Erlwein/TUM).
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Abbildung 5

Néchtliche Kaltluftsituation in
der Ausgangssituation in
Moosach (Quelle: Geo-Net).
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Der Effekt der Begriinungsmafinahmen auf
den thermischen Komfort im AuRenraum
hangt stark davon ab, welches Alter und wel-
che GroRe fur die neu gepflanzten Bdume
angenommen wird (Abbildung 4). 45 bis 50
Jahre alte Bdume mit Kronendurchmessern
von 11 m und 15 m Hohe (zum Beispiel Hain-
buche) verbessern den thermischen Komfort
am Tag sogar gegenUber dem heutigen Aus-
gangszustand (-3 bis -5 °C). Bei jungen Bdumen
mit geringen Hohen und Kronendurchmessern
lasst sich dagegen kaum eine Kompensations-
wirkung feststellen, das Gebiet bleibt 2,5 bis
4,5°C heiBer als heute. Fassaden- und Dach-
begriinungen entfalten ihre Kihlwirkung nur
in ihrer unmittelbaren Néhe. Insgesamt unter-
streichen die Ergebnisse eindricklich die
unterschiedliche Wirkung von Grin und die
Wichtigkeit des Erhalts von Altbdumen.

Gebdudehohe und -stellung beeinflussen

die nachtliche Durchluftung im Quartier
(Abbildung 5) am meisten. Die Simulationen
der Nachverdichtungsszenarien mit dem Klima-
modell FITNAH zeigten zum einen, dass sich
durch Aufstockung die Barrierewirkung der
Gebdude spirbar erhoht. Insbesondere eine
Erhohung auf Uber 15m Hohe sowie die
Gebdudeausrichtung quer zur Windrichtung
fUhrte zu deutlichen Reduktionen im Kaltluft-
volumenstrom. Zum anderen behindert ein
Zeilenschluss vor allem den bodennahen Luft-
austausch, wodurch die Kaltluftzufuhr aus dem
Westfriedhof in das Untersuchungsgebiet hin-
ein abnimmt. In beiden Fallen kommt es auch

Klimaresiliente Quartiere in einer wachsenden Stadt

in der norddstlich angrenzenden Bestands-
bebauung zu kleinrdumigeren Abnahmen
der Durchliftung.

Die Untersuchungen auf Quartiersebene zeigen
aullerdem, dass die Reduzierung der Durch-
luftung durch Nachverdichtung kaum durch
die untersuchten Mallnahmen der griinen In-
frastruktur kompensiert werden kénnen. Ins-
besondere bei Baumpflanzungen ist wichtig,
sie aulBerhalb der wichtigsten Durchliftungs-
achsen zu platzieren.

Um die Auswirkungen des Klimawandels auf
den thermischen Komfort sowie den Heiz- und
Kuhlenergiebedarf zu identifizieren, wurden auf
Gebdudeebene Energiebedarfsberechnungen
mithilfe von zwei Klimamodellen durchgefihrt,
welche einmal das Klima im Jahr 2020 und ein-
mal im Jahr 2070 widerspiegeln. Prognosen zei-
gen, dass der potenzielle Kihlenergiebedarf in
den ndchsten 50 Jahren um 4 % ansteigen wird.
Bei Sanierung auf einen Niedrigstenergiestan-
dard tritt der Kihlenergiebedarf in den Fokus.
Grund ist zum einen, dass der Heizenergie-
bedarf durch die energetische Sanierung signi-
fikant sinkt und sich somit die beiden Bedarfe
relativ angleichen (40 % Kuhlenergiebedarf,
60 % Heizenergiebedarf). Zum anderen tragt
die hohe Dédmmqualitdt in gewissem Umfang
auch zur Warmespeicherung im Sommer bei
und erhéht die Uberhitzungsstunden an
heilen Sommertagen. Passive Mallnahmen,
wie automatisierte Fensterltftungen oder die
Verschattung durch GroBbdume, kénnen den

Windfeld in 2 m ii. Grund (m/s)
Aggregierte 15 m Auflésung

<0,1
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Kuhlenergiebedarf wiederum um rund ein
Viertel verringern.

Neben der energetischen Betrachtung der
Bestandsgebdude wurden auch ¢kologische
Lebenszyklusanalysen (LCA) durchgefihrt,
um die 0kologische Qualitdt der Quartiersent-
wicklungen bewerten zu kdnnen. Es hat sich
gezeigt, dass nicht nur der Erhalt der griinen
Infrastruktur 6kologische Vorteile bietet, son-
dern auch der Erhalt der Gebaude (Graue Infra-
struktur). Neben der Klimaanpassung durch
grine Malnahmen wird der Klimaschutz aktiv
unterstUtzt, wenn Gebdude saniert und nicht
unUberlegt abgerissen und ersetzt werden.
Eine Sanierung der Gebaude, die gegebenen-
falls mit einer Aufstockung der Bestands-
gebdude kombiniert wird, verursacht weniger
Treibhausgaspotenzial und weniger Primar-
energiebedarf als ein Abriss aller Bestands-
gebdude und ein Ersatzneubau. Der Klima-
schutz kann ferner unterstitzt werden,

wenn im Quartier moglichst viel erneuer-
bare Energie fur die Nutzung der Gebdude
integriert werden kann.

Um eine klimaresiliente Quartiersentwicklung
und eine Aktivierung von Synergieeffekten

zu gewadhrleisten, sollten griine und graue
Malnahmen immer gemeinsam betrachtet
werden. So erhalten Gebdudeaufstockungen
die bodennahe Durchliftung der Quartiere
und verringern gleichzeitig die lebenszyk-
lusbasierten Treibhausgasemissionen und
Primdrenergiebedarfe der Bebauung. AuBBer-
dem wirkt sich der Erhalt von GroBbdumen
nicht nur positiv auf das Wohlbefinden der
Anwohnenden im Aulen- sondern auch im
Innenraum aus. Letzteres erfordert jedoch
einen Wandel der derzeitigen Mobilitat,

denn aktuell geltende Stellplatzschlussel und
die dadurch notwendigen Tiefgaragen ver-
ursachen einen Grof3teil der grauen Emissionen
und Energien und erschweren den Baumerhalt
und die Biodiversitat im Quartier.

3. Wahrnehmung und Gestaltung
der Griinen Stadt der Zukunft
durch die Stadtgesellschaft

Im Projekt ,Grine Stadt der Zukunft” wurde die
Bedeutung von Grun fir die Aufenthaltsqualitat
und Erholung untersucht, insbesondere in dich-
ten und immer heier werdenden Quartieren.
Den grofBten Hitzestress erlebten die 731 Teil-
nehmenden einer Befragung im StraBenraum,
den geringsten in Parks und Grunflachen.

Auch begriinte Strallen werden als deutlich

ANLIEGEN 44(1), 2022

angenehmer wahrgenommen als solche ohne
Baume. Dementsprechend sind auch schatten-
spendende Baume der haufigste Wunsch

fur den ,klimaresilienten Umbau” offentlicher
Raume. Selbst Fassadenbegriinung oder mobile
Pflanztopfe erhdhen aus der Sicht der Bevol-
kerung die Aufenthaltsqualitdt. Grin in seinen
verschiedenen Formen kann so dazu beitragen,
dass Hitze und hohere urbane Dichte von der
Bevolkerung als weniger belastend erlebt
werden (BAUER et al. 2021).

Ein GroRteil der Stadtbewohnenden nutzt

bei Hitze regelmalig grine Freirdume am
Stadtrand, wie eine Befragung von 990 in
Munchen lebenden Personen ergab. Wélder
sind dabei besonders bei Hitze und fir die
altere Bevolkerung ein beliebtes Ziel. Die
meisten Einheimischen besuchen aber fuRlldufig
erreichbare, grine Freirdume in der Nahe ihrer
Wohnorte. Insbesondere Geringverdienende
und die dltere Bevdlkerung kénnen die
ldngeren Wege an den Stadtrand schlechter
zurlcklegen und bleiben stattdessen in

der Stadt. Deswegen sind Grinflachen am
Stadtrand zwar wertvoll als Ort der Erholung
und des Rickzugs fir mobile Bewohnende,
kdnnen aber innerstadtische, grine Orte

nicht ersetzen (WELLING et al. 2021).

Orte wie etwa begrinte Innenhofe dienen
vielen Befragten als wohnortnahe ,Oasen der
Ruhe” und Ruckzugsorte. Entsprechend wichtig
ist es besonders in dichten und hitzebelasteten
Quartieren, solche Flachen zu erhalten und wo
moglich auszubauen. Malnahmen hierzu kén-
nen Auflagen oder Férderprogramme zur Ent-
siegelung und Begriinung und ein besonderer
Baumschutz bei Nachverdichtungen sein. Wei-
tere Beispiele sind die Offnung privater Flichen
wie Innenhdéfe und Dachterrassen sowie die
gemeinsame nachbarschaftliche Aneignung,
Aufwertung und Begriinung solcher Flachen.

Wie grune, klimaresiliente Quartiere zukinftig
aussehen sollten, wurde in einer Reihe von
Workshops anhand verschiedener wiinschens-
werter Zukunftsbilder diskutiert (siehe auch
Rupp et al. 2021). Dafir wurden unterschied-
liche Varianten einzelner Quartiersausschnitte
in Form von Narrativen und Illustrationen pra-
sentiert. Die Beteiligten konnten dufBern, was
ihnen geféllt, was sie irritiert und was ihnen
bei den vorgestellten Darstellungen fehlt. So
wurden im Fall des stdlichen Bahnhofsviertels
als Beispiel fUr ein innerstadtisches Bestands-
quartier nach erfolgter Diskussion sowohl

13
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Minchens (Quelle: Volker
Haese/IOW).
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die offentlichen als auch privaten Rdume mit
StralBenbdumen, Fassadengrin, Parklets und
PflanzkUbeln versehen (Abbildung 6). Gleich-
zeitig stellte sich aber auch die Frage nach
deren Realisierbarkeit. Hierbei ging es unter
anderem darum, sich Gber die Umgestaltung
des offentlichen Raums und die Zuganglich-
keit von privaten Flachen weiter zu verstan-
digen. In Verbindung mit der Steigerung des
Grinanteils wurde fir das Bestandsquartier
die Schaffung von breiteren Radwegen und
zeitgleich die Reduzierung der Anzahl an
Autos diskutiert. Auch ging es darum, Versor-
gungsleitungen zu verlegen, um Baume
pflanzen zu kénnen. Ein weiteres Thema

war es, das soziale Miteinander im Quartier
zu stérken, unter Beachtung der lokalen Sozial-
struktur. Private Raume als Begegnungsorte
zu 6ffnen wurde kritisch gesehen, da diese
nach Meinung der Beteiligten auf Kosten

der Privatsphére und der Sicherheit ginge.

Wege zur Aktivierung der Stadtgesellschaft

fiir griine, lebenswerte Quartiere

Mit Hilfe eines fur ihren Innenhof angefertigten
Zukunftsbilds konnten Anwohnende eines
stark versiegelten innerstadtischen Innenhofs
in MUnchen nach Jahren der Diskussion dazu
angeregt werden, erste niedrigschwellige Mal3-
nahmen umzusetzen. Unterstltzt durch den
Hauseigentimer legten sie gemeinsam Hoch-
beete an, stellten Pflanzkibel auf und bauten
Sitzmobiliar. Die Diskussionen in zwei Work-
shops zeigten, dass es dazu oftmals externer
Unterstitzung bedarf. Hilfreich in diesem Fall
waren beispielsweise konkrete Hinweise, um
Altholz fur den Bau von Hochbeeten und des
Sitzmobiliars zu nutzen, der Verweis auf im
Netz verfigbare Bauanleitungen sowie Hin-
weise zum Upcycling von Behaltnissen als
Pflanzgefale. Diese Informationen wurden
durch das Begrtinungsbiro beim Verein

Green City e.V. bereitgestellt. Auch wurde auf
Beratungsangebote von Green City verwiesen,
etwa zum Thema Fassadengrin und zu mog-
lichen Forderungen durch die Stadt Minchen.
Um niedrigschwellige Malnahmen umzu-
setzen, ist es darber hinaus hilfreich, loka-

le wissenstragende Personen, wie beispiels-
weise blrgerschaftliche Initiativen, sowie
SchlUsselbeteiligte, wie etwa gut vernetzte
Bewohnende, einzubinden. Wichtig sind auch
Hilfestellungen, um langfristig ausgerichtete
Strukturen zu schaffen, wie etwa die Griindung
von Nachbarschaftsvereinen.

Uber eine kostenlose Erstberatung, eine gezielte
Beratung zu entstehenden Kosten, attraktive
Forderprogramme oder Uber die Bewerbung
der Férderprogramme und Beratungsange-
bote kdnnen Hauseigentumsparteien aktiviert
werden. Dies ergab die Diskussion mit dieser
Zielgruppe sowie Vertretende von Hausverwal-
tungen. Um Grin zu férdern, sollten zukunftig
daher insbesondere die hohen Investitions- und
Unterhaltskosten, der unzureichende Zugang
zu Informationen zur Planung und Umsetzung
gebdudenaher Begrinung und die fehlende
individuelle Beratung angegangen werden.
Gleiches gilt auch fur weitere Herausforderun-
gen, wie etwa Bedenken gegenlber Schaden
an Gebauden oder ,Ungeziefer” in Wohnungen.

Wichtige Faktoren, damit sich Unternehmen

fur Grdn im Quartier engagieren, sind Stand-
ortqualitdten erhdhen, die eigene CO,-Bilanz
verbessern, das Image nach auen sowie Mit-
arbeitende an das Unternehmen zu binden.
Dies war Konsens in der Diskussion im Projekt
und deckt sich mit Erkenntnissen aus einer
Reihe an Projekten zur naturnahen Gestaltung
von Firmengeldnden. Hier sollte bei der Aktivie-
rung dieser Akteursgruppe angesetzt werden.
Unternehmen kénnen sich dartber hinaus auch
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auBerhalb des eigenen Firmengeldndes fir das
Grun in der Stadt einbringen. Férderlich daftr
sind Kooperationen mit der Zivilgesellschaft.
Umweltverbdnde beispielsweise kdnnen wich-
tige Informationen durch ihre Expertise im
Bereich Stadtnatur, Biodiversitdt und Klima
bereitstellen. Durch diese Art der Kooperation
kann sich die Qualitat des Grins deutlich
erhdhen. Wichtig sind auch starke Multiplikator-
Personen, die die Kooperation zwischen Unter-
nehmen und Wirtschaft aktiv bewerben.

4. Handlungsoptionen fiir Planung
und Stadtverwaltung

Neben der Wahrnehmung und Gestaltung von
grinen Mallnahmen durch die Stadtgesell-
schaft gibt es auch in der Stadt- und Freiraum-
planung eine Vielzahl an Méglichkeiten fur den
Weiter- oder Umbau der Stadt. Hier sind nicht
nur die Wahl und die klimaresiliente Optimie-
rung geeigneter Planungsinstrumente ent-
scheidend, sondern es sind viele weitere
Aspekte fur die klimaorientierte Nachver-
dichtung beziehungsweise Quartiersent-
wicklung zu beachten (Abbildung 7).

Grofe Herausforderungen stellen im Planungs-
prozess Ziel- oder Interessenkonflikte dar,

etwa in planerischen Abwédgungen, zum Bei-
spiel zwischen Larmschutz und Durchliftung
oder auch zwischen den finanziellen Interes-
sen von Investierenden und den dkologisch-
sozialen Interessen der Offentlichkeit. Eine
enge Zusammenarbeit und der Austausch zwi-
schen Planungsbeteiligten und -betroffenen
und die frihzeitige Bereitstellung von fach-
lich fundierten Entscheidungsgrundlagen sind
wichtige Bestandteile zur Lésung dieser Kon-
flikte (LINKE et al. 2021).

Insbesondere die Flachenkonflikte zwischen
dem Wohnungsbau, der verkehrlichen und

der grinen Infrastruktur zu 16sen, ist nach wie
vor eine herausfordernde Aufgabe der Frei-
raum- und Stadtplanung. Ein wichtiger Pla-
nungsgrundsatz ist in diesem Zusammenhang
die doppelte Innenentwicklung, um bauliche
Nachverdichtung mit gleichzeitiger Sicherung
und qualifizierter Weiterentwicklung von gri-
nen Freirdumen zu verbinden. Griine Hand-
lungsspielrdume bestehen zum Beispiel darin,
Flachenpotenziale fur Begrinungen und Stark-
regenmanagement zu nutzen (Stralen, Platze,
Innenhofe, Dacher und Fassaden), versiegelte
Flachen zu entsiegeln und weitere Versiege-
lung zu verhindern. Fur die Umsetzung die-
ser griinen MalSnahmen kommen auf der einen
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Seite Anreize wie Forderprogramme fur Begru-
nungen und Entsiegelung oder auch (mog-
lichst kostenlose) Beratungsangebote infrage.
Auf der anderen Seite mussen Kommunen

jedoch auch Gebrauch von Vorgaben machen,

wie etwa die Durchgriinung des Quartiers
festzusetzen (je nach Bundesland, beispiels-
weise Uber Freiflachengestaltungssatzungen).
Auch die neue DWA A 102-Richtlinie zum
lokalen Wasserhaushalt kann helfen, 6kologi-
sche Standards zu etablieren. Ebenso ist der
ruhende und flieBende Verkehr eine wich-
tige Stellschraube fir eine klimaorientierte
Quartiersentwicklung: Ohne Mobilitdtswende
gelingt die Transformation der Stadte nicht,
denn der Verkehr nimmt innerstadtisch sehr
viele Flachen in Anspruch, die an anderer Stelle
fehlen. Im ersten Schritt kdnnen in diesem
Zusammenhang Stellplatze durch alternative
Mobilitdtskonzepte reduziert werden, um
Flachen fur die Grinraumversorgung zu gewin-
nen. Gewonnene und vorhandene Flachen sind
dann im Idealfall multifunktional zu nutzen,
beispielsweise Retentionsbecken und Spiel-
wiese. Hier gilt es aber zunachst, die poten-
zielle Wasserverunreinigung und auch die
kommunalen Zustandigkeiten festzustellen.
Oft fehlt auch das Personal, um neue Ideen

in der Planung umzusetzen. Abldufe kénnen
grundsatzlich optimiert werden, wenn die

Abbildung 7

Valentina Arros/TUM).
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Abbildung 8
Integrationsfenster flr
MafBnahmen zur Klima-
anpassung in dem
Prozessablauf eines
stadtebaulich-landschafts-
planerischen Wettbewerbs
(Quelle: Valentina Arros/TUM).
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unterschiedlichen Abteilungen besser vernetzt
sind und intensiver zusammenarbeiten. Ein
regelmaBiger und interdisziplindrer Austausch
spart auf lange Sicht Zeit und Geld. Mégliche
Herausforderungen kénnen so frihzeitig
erkannt und bestenfalls zu Beginn einer
Planung geklart werden.

SchlieB8lich sind Ziele und Malnahmen von
Klimaschutz und -anpassung in die Instru-
mente der Stadt- und Freiraumplanung sowie
der benachbarten Fachplanungen (zum Bei-
spiel Umwelt-, Naturschutz- und Energierecht)
zu integrieren. Stadtweit gultige Leitlinien,
Konzepte und politische Beschlisse kdnnen
eine ganzheitliche Betrachtungsweise gewdhr-
leisten, also die Berlicksichtigung auf allen
Mal3stabsebenen und in allen Planungs-
instrumenten. Im Rahmen des Forschungs-
projektes wurden unterschiedliche Planungs-
instrumente (unter anderem das Wettbewerbs-

ischer

be Klimaanpassung
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verfahren und die stadtebaulichen Sanierungs-
maflSnahmen) analysiert und in ihre einzelnen
Schritte chronologisch aufgegliedert (siehe
Abbildung 8). So konnten mdégliche Integra-
tionsfenster aufgedeckt und die Art ihrer
Nutzung in Form von Checklisten als
Planungshilfen dargestellt werden.

Wie die Interviews mit Verwaltungspersonal
und Fachleuten zeigten, ist es in allen Pla-
nungsinstrumenten entscheidend, klima-
relevante Belange moglichst frihzeitig in die
Planung einzubringen und dann durch alle
Planungsphasen durchgangig zu bericksich-
tigen. Auch der zeitliche und finanzielle Auf-
wand nach der Fertigstellung des Projektes,
also beispielsweise der Unterhalt von Baumen
und Grunflachen, ist bereits vor der Entwurfs-
planung zu bedenken. Dazu sollten klimaorien-
tierte Fachstellen (zum Beispiel Klima, Entwas-
serung, Flachenunterhalt) in der Grundlagen-
ermittlung an interdisziplindren Gesprachen
teilnehmen und zur Rahmen- und Zielsetzung
beitragen. Nur Fachstellen kdnnen einschatzen,
ob und in welchem Umfang vorausgehende
Untersuchungen notwendig sind. Hilfreich sind

B i intensive Abstimmung mit Fachstellen; I
Elsungaploseszes Stel und H in diesem Zusammenhang stadtweite Grund-
bergeordnete kiimaorientierte Ziele g lagenwerke, wie eine Klimafunktionskarte oder
Grundiagenermittiung Eﬂ"lﬁ?ﬂﬁ;;ﬁanf?rﬁmﬁ@: % eine Klimarisikoanalyse. Die Kosten dafur vari-
Dniamtchiingen stien ® jeren je nach Groe der Kommune und sind
Grundsatz- und Mitzeichnung und Ste der F abhédngig davon, welche Leistungen selbst
ey iini e erbracht werden kénnen. Grundsatzlich ist
ERPN = RELASRg Mk ¥ in jedem Fall mit mindestens 20.000 Euro bis
x:u}”:s::;hﬁg.u:q.kllml;n:enﬁeﬂekaﬁz::-\z 50.000 Euro zu rechnen, teilweise kdnnen auch
P::,:;ZTM e ﬁi’;::::: Auscbungstest imarelevante It i Férderungen beantrfjgt vverderT. Fachstellen.an
Ausiob mersinnen Planungsziele und Bewertungskriterien; einem Auftaktgesprach und bei der Integration
— bl st s Klimatischer Belange in Beschlussvorlagen, Aus-
Bekanntmachung lobungen und Entwurfsplanungen zu beteiligen,
w"m""m“"s;::zt’::: i e sollte grundsitzlich obligatorisch sein.
e T
gzi:}‘ehmr:innen Vo peang :::1";:’;;“;%';:::“ ' Da auch weitere beauftragte Planungsbeteilig-
te das Planungsergebnis beeinflussen, ist bei
F Slshe Erarbaiitng Susicbmosted deren Auswahl besonders genau darauf zu
FUNODINGEIK achten, dass Erfahrungen im Umgang mit
e e klimasensiblen Stadtquartieren und entspre-
chende Fachkenntnisse vorhanden sind. Im
Riickfragenkolloguium g der Tei innen Wettbewerb sind das zum Beispiel das Betreu-
T — ungsbdro, die teilnehmenden Planungsbiros,
Vorpriifung und Erarbeitung Beraterinnen das Preisgericht sowie die Sachverstdndigen
Saeich SecNorpriing S . und Beratenden, die nicht nur Grundlagen
e Zuerkennung eines Preises schaffen, sondern auch am Vorprufbericht
Empfehlungsergebnis B e g e mitwirken und am Preisgericht teilnehmen
* kénnen.
Bekanntmachung des
R - :g' s r;-a_,‘d'-:':_ Neben den erwdhnten Méglichkeiten zeigt
 du g

Prozess
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das Projekt auch weitere Integrationsfenster
in unterschiedlichen Verfahren und vielféltige
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Losungsansatze fur eine klimaorientierte
Stadtentwicklung auf. Haufig sind zwar die
Rahmenstrukturen gegeben, denn jedes Pla-
nungsinstrument bietet bereits verschiedene
Maoglichkeiten, Klimaorientierung zu integrie-
ren — in der Planungspraxis zeigt sich aller-
dings trotzdem, dass vorhandene Optionen
alleine nicht ausreichen. Ursachen hierfur
lassen sich auf verschiedenen Ebenen finden:
Mangel an finanziellen und personellen Res-
sourcen, fehlendes Bewusstsein, fehlende
Fachkenntnisse oder Flachenkonkurrenzen
bleiben grolSe Ubergeordnete Herausforde-
rungen. Andere Hirden, wie etwa das Silo-
denken, die fehlende Zusammenarbeit oder
unklare Zustéandigkeiten, lassen sich mit Mut
l6sen: Neue Wege ausprobieren, Pfadabhan-
gigkeiten durchbrechen und - falls Projekte
scheitern — auch aus Fehlern lernen. Dabei
kdnnen die Erkenntnisse und die Anregungen
aus dem Projekt weiterhelfen, denn sie zeigen
auf, wie diese neuen Standards der Planung
aussehen kénnen.

5. Fazit

Die wichtigsten Erkenntnisse aus dem
Projekt ,Griine Stadt der Zukunft” sind
zusammengefasst:

« Um klimaresiliente Quartiere umzusetzen,
mussen grine und graue MalSnahmen frih-
zeitig in den Planungsprozess integriert und
ganzheitlich betrachtet werden, um sowohl
positive als auch negative Wechselwirkungen
identifizieren zu konnen.

Bestandsgebdude zu erhalten, ist meistens
deutlich nachhaltiger als Abriss und Neubau,
wenn sie energetisch saniert und gegebe-
nenfalls aufgestockt werden kénnen.

¢« GroBbdaume zu erhalten, ist eine entscheiden-
de MalBnahme fur die Verminderung von Hit-
zestress im AuBenbereich. Ersatzpflanzungen
benodtigen mehrere Jahrzehnte, um die glei-
che Klimawirkung zu erzielen.

Der Stellplatzbedarf sollte durch Mobilitats-
malnahmen und die dadurch mogliche Sen-
kung des Stellplatzschlissels vermindert wer-
den, sodass auf Tiefgaragen weitgehend
verzichtet werden kann.

o Um Quartiere klimaoptimiert zu entwickeln,
ist die gemeinsame Betrachtung von Hitze-
stressverteilung und Durchliftung erforder-
lich. Gebdude- oder Baumstellungen kénnen
wichtige Durchliftungsachsen verstellen und
damit vor allem die nachtliche Abkuhlung
mindern. Liegen sowohl thermische als auch
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Durchliftungsanalysen vor, kénnen Baume
so platziert werden, dass sie die heillesten

Orte am Tag verschatten, ohne die ndchtliche

Durchluftung zu blockieren.

Ful3laufig erreichbare, schattige Grunfla-
chen oder begrinte Innenhofe sind zu
erhalten und wo moglich auszubauen -
insbesondere in dichten, hochgradig
versiegelten Quartieren.

Zukunftsbilder eignen sich sehr gut, um sich
in partizipativ gestalteten Planungsprozessen

Losungsansdtze fir Begrinungsmalinahmen zu

entwickeln und Zielkonflikte mit anderen Nut-

zungsanspriichen zu l6sen. Auch kénnen sie im

Dialog mit dort Wohnenden nutzlich sein, um
fur die Planung und Umsetzung von nieder-
schwelligen GrinmafBnahmen zu werben.

Beteiligte der Stadtgesellschaft, wie Anwoh-
nende, Unternehmen, Hauseigentumspar-
teien, kdnnen substanziell zur Gestaltung
von grinen, lebenswerten Quartieren bei-
tragen. Hilfreich zu deren Aktivierung sind
hier eine Reihe von kurz- und langfristig
wirksamen Unterstitzungsangeboten. Dazu
gehoren einerseits Beratungs- und Forder-
angebote sowie konkrete Informationen,
um Begriinungsmalnahmen umzusetzen.
Andererseits ist es bedeutsam, Zusammen-
schlUsse zu bilden, die die Kooperation und
Vernetzung zum Thema Stadtgrun férdern.

 Jedes Planungsinstrument weist ver-
schiedene Integrationsfenster auf, um
klimaresiliente Stadte und Quartiere zu
planen. Hier gilt es, entsprechende Zeit-
fenster fur Handlungsoptionen und recht-
liche Spielrdume konsequent zu nutzen.

Alle bisherigen Ergebnisse des Projekts
wurden in funf Broschiren, funf Fakten-
blatter und verschiedenen Checklisten auf-
bereitet und zusammengestellt. Diese ste-
hen unter folgendem Link zum Download
zur Verfigung: https://wwwa3.ls.tum.de/lapl/
gruene-stadt-der-zukunft/publikationen/.

Ebenfalls zum Download zur Verfigung stehen

die im Projekt angefertigten Narrative und Illus-

trationen zu den Zukunftsbildprozessen sowie
ein Film unter: www.ioew.de/gruene_stadt.

Literatur

BAUER, A., MITTERMULLER, J., RUPP, J. et al. (2021): Grin in
der wachsenden Stadt — Perspektiven und Aktivie-

rung der Stadtgesellschaft. — Technische Universi-
tdt Mlnchen: 33 S,; https:/wwwa3.lstum.de/filead-
min/w00bds/lapl/Bilder/Projekte/GrueneStadt/
Broschure_3.pdf (Zugriff: 13.01.2021).

17


https://www3.ls.tum.de/lapl/gruene-stadt-der-zukunft/publikationen/
https://www3.ls.tum.de/lapl/gruene-stadt-der-zukunft/publikationen/
https://www.ioew.de/gruene_stadt
https://www3.ls.tum.de/fileadmin/w00bds/lapl/Bilder/Projekte/GrueneStadt/Broschure_3.pdf
https://www3.ls.tum.de/fileadmin/w00bds/lapl/Bilder/Projekte/GrueneStadt/Broschure_3.pdf
https://www3.ls.tum.de/fileadmin/w00bds/lapl/Bilder/Projekte/GrueneStadt/Broschure_3.pdf

LINKE, ZOLCH, ERLWEIN, BAUER, MEIER-DOTZLER, PUTZ, RUPP, WELLING, PAULEIT & LANG:

Autor:innen

Dr. Simone Linke,
Jahrgang 1985.

Studium der Landschaftsarchitektur an der
HSWT und Urban Design an der TU Berlin, Pro-
motion an der EKUT in Geographie. Mitarbeit
in verschiedenen Landschaftsarchitektur-

und Stadtplanungsbiros. Seit 2014 wissen-
schaftliche Mitarbeiterin an der TU Minchen,
Lehrstuhl fur energieeffizientes und nach-
haltiges Planen und Bauen (Prof. Dr.-Ing. Lang).
Forschungsschwerpunkte: Klimaorientierte
Stadt- und Freiraumplanung, Klimaanpassung
durch grune Infrastruktur.

Lehrstuhl fur energieeffizientes und nachhaltiges
Planen und Bauen, TU Minchen
s.linke@tum.de

Dr. Teresa Z6lch,

Referat fur Klima- und Umweltschutz,
Landeshauptstadt Minchen
teresa.zoelch@muenchen.de

Sabrina Erlwein,

Lehrstuhl fur Strategie und Management
der Landschaftsentwicklung, TU Minchen
sabrina.erlwein@tum.de

Amelie Bauer,

Arbeitsgruppe Lokale Passung am Institut fir
Soziologie, Ludwig-Maximilians-Universitat
Munchen
amelie.bauer@soziologie.uni-muenchen.de

Christina Meier-Dotzler,

Lehrstuhl fur energieeffizientes und nach-
haltiges Planen und Bauen, TU Minchen
christina.dotzler@tum.de

Andreas Putz,

Referat fUr Stadtplanung und Bauordnung,
Landeshauptstadt Minchen
andreas.putz@muenchen.de

Johannes Rupp,
Institut fur dkologische Wirtschaftsforschung (IOW)
johannes.rupp@ioew.de

Malte Welling,
Institut fur dkologische Wirtschaftsforschung (IOW)
malte.welling@ioew.de

Klimaresiliente Quartiere in einer wachsenden Stadt

BANIHASHEMI, ., ERLWEIN, S., HARTER, H. et al. (2021):
Grine und Graue MalBnahmen fir die Siedlungs-
entwicklung Klimaschutz und Klimaanpassung
in wachsenden Stadten — Klimaschutz und Klima-
anpassung in wachsenden Stadten. — Technische
Universitdt Mnchen: 41 S.; wwwa3.ls.tum.de/
fileadmin/w00bds/lapl/Bilder/Projekte/GrueneStadt/
Broschure_2.pdf (Zugriff: 13.01.2021).

LINKE, S., PuTz, A, BAUER, A. et al. (2021): Die Planung
einer Grinen Stadt der Zukunft — Handlungsmog-
lichkeiten und Instrumente. — Technische Univer-
sitat MUnchen: 47 S.; www3.ls.tum.de/fileadmin/
wOO0bds/lapl/Bilder/Projekte/GrueneStadt/
Broschure_1.pdf (Zugriff: 13.01.2021).

RuPP, J, WuUTZ, S, BAUER, A. et al. (2021): Wachsende
Stadte im Klimawandel gestalten — Zukunftsbilder
fur grtine, klimaresiliente Quartiere. — Technische
Universitat Minchen: 29 S.; www3.Is.tum.de/
fileadmin/w00bds/lapl/Bilder/Projekte/
GrueneStadt/Broschure_4.pdf (Zugriff: 13.01.2021).

SKIBA, A., ERLWEIN, S., LINKE, S. et al. (2021): Die
grine Stadt der Zukunft — Einleitung und Syn-
these. — Technische Universitdt Minchen: 27°S;
www3.Is.tum.de/fileadmin/w00bds/lapl/Bilder/
Projekte/GrueneStadt/Broschure_Einleitung.pdf
(Zugriff: 13.01.2021).

WELLING, M., HIRSCH, |, LINKE, S. et al. (2021): Potenziale
des Minchner Griingdirtels fur die klimaresiliente
Stadtentwicklung. — Technische Universitat
Munchen: 6 S.; https://wwwa3.Is.tum.de/fileadmin/
wO00bds/lapl/Bilder/Projekte/GrueneStadt/FS_
Gruenguertel_Leseversion.pdf (Zugriff: 13.01.2021).

Zitiervorschlag

LINKE, S, ZOLCH, T, ERLWEIN, S., BAUER, A, MEIER-
DoTzLER, C, PuTZ, A, RUPP, J,, WELLING, M.,
PAULEIT, S. & LANG, W. (2022): Klimaresiliente
Quartiere in einer wachsenden Stadt —
Forschungsergebnisse Projekt ,Griine Stadt
der Zukunft”. — ANLiegen Natur 44(1): 9-18,
Laufen; www.anl.bayern.de/publikationen.

Prof. Dr. Stephan Pauleit,

Lehrstuhl fur Strategie und Management der
Landschaftsentwicklung, TU Minchen
pauleit@tum.de

Prof. Dr. Werner Lang,

Lehrstuhl fur energieeffizientes und nach-
haltiges Planen und Bauen, TU Minchen
w.lang@tum.de

18

ANLIEGEN 44(1), 2022


https://www3.ls.tum.de/fileadmin/w00bds/lapl/Bilder/Projekte/GrueneStadt/Broschure_2.pdf
https://www3.ls.tum.de/fileadmin/w00bds/lapl/Bilder/Projekte/GrueneStadt/Broschure_2.pdf
https://www3.ls.tum.de/fileadmin/w00bds/lapl/Bilder/Projekte/GrueneStadt/Broschure_2.pdf
https://www3.ls.tum.de/fileadmin/w00bds/lapl/Bilder/Projekte/GrueneStadt/Broschure_1.pdf
https://www3.ls.tum.de/fileadmin/w00bds/lapl/Bilder/Projekte/GrueneStadt/Broschure_1.pdf
https://www3.ls.tum.de/fileadmin/w00bds/lapl/Bilder/Projekte/GrueneStadt/Broschure_1.pdf
https://www3.ls.tum.de/fileadmin/w00bds/lapl/Bilder/Projekte/GrueneStadt/Broschure_4.pdf
https://www3.ls.tum.de/fileadmin/w00bds/lapl/Bilder/Projekte/GrueneStadt/Broschure_4.pdf
https://www3.ls.tum.de/fileadmin/w00bds/lapl/Bilder/Projekte/GrueneStadt/Broschure_4.pdf
https://www3.ls.tum.de/fileadmin/w00bds/lapl/Bilder/Projekte/GrueneStadt/Broschure_Einleitung.pdf
https://www3.ls.tum.de/fileadmin/w00bds/lapl/Bilder/Projekte/GrueneStadt/Broschure_Einleitung.pdf
https://www3.ls.tum.de/fileadmin/w00bds/lapl/Bilder/Projekte/GrueneStadt/FS_Gruenguertel_Leseversion.pdf
https://www3.ls.tum.de/fileadmin/w00bds/lapl/Bilder/Projekte/GrueneStadt/FS_Gruenguertel_Leseversion.pdf
https://www3.ls.tum.de/fileadmin/w00bds/lapl/Bilder/Projekte/GrueneStadt/FS_Gruenguertel_Leseversion.pdf
https://www.anl.bayern.de/publikationen

	Klimaresiliente Quartiere in einer wachsenden Stadt – Forschungsergebnisse Projekt „Grüne Stadt der 
	Zusammenfassung
	1. Das Projekt „Grüne Stadt der Zukunft“  
	2. Strategien und Maßnahmen für die klimaresiliente Quartiersentwicklung 
	3. Wahrnehmung und Gestaltung der Grünen Stadt der Zukunft durch die Stadtgesellschaft 
	Wege zur Aktivierung der Stadtgesellschaft  für grüne, lebenswerte Quartiere 

	4. Handlungsoptionen für Planung und Stadtverwaltung 
	5. Fazit  
	Autor:innen 
	Zitiervorschlag


